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efforçons de l'accomplir à partir des in-
térêts du public, des éléments d'actua-

lité, non de la volonté de délivrer un
message. Il nous faut agir un peu à la

manière dont Bruno Bettelheim parlait
de la lecture en soulignant que pour
qu'un enfant en fasse son activité, il im-
porte de le convaincre que ce livre re-
cèle des choses importantes pour lui.
Qu'y a-t-il d'important pour Natacha ou
Kevin dans nos bibliothèques? Lorsque
nous pouvons répondre de manière
convaincante à cette question, la totalité

ÎO II me faut souligner que ce ne saurait être la

responsabilité de sa webmoster qui au

demeurant travaille d'arrache-pied à en

concevoir un nouveau.

de nos prestations va «parler pour
nous». Pour poursuivre dans la ligne des

exemples et pour atténuer l'impression

Il n'y a pas d'action de lobbying en tant
que telle, mais un travail de médiation
culturelle qui, de manière indirecte, va
contribuer à renforcer la présence de la

Médiathèque dans la presse ou dans

l'esprit des décideurs.

que l'auteur de ces lignes a vraiment
«une très grosse tête», voici un contre-
exemple, valaisan également: en 2008,
le site internet de la Médiathèque Valais

avec son jargon et sa structure ne rem-
plit plus le postulat de Bettelheim'".

Pour conclure
Le lobbying est second et non premier.
D'abord avoir une vision aussi claire

que possible de la bibliothèque que
nous voulons. Sortons de nos murs
pour identifier où et comment la so-

ciété nous interpelle et a besoin de

nous. Puis, définissons pour notre bi-

bliothèque, pour notre réseau cantonal

ou régional, pour l'ensemble des biblio-
thèques de la Suisse une stratégie pour
aller vers cette vision et mettons-nous
en ordre de bataille au moyen d'un plan
d'actions. Alors il est temps de vouloir
partager ce que nous avons ainsi établi
et de hanter les «lobbies des palais du

pouvoir».

Contact: jacques.cordonier@mediatheque.ch

Die Schweizerische Akademie der Geistes-
und Sozialwissenschaften (SAGW):
Vermittlung, Vernetzung und Förderung

Stéphane Gillioz, unter Mitarbeit von
Beatrice Kübli, wiss. Mitarbeiterin im
Bereich Öffentlichkeitsarbeit

Die SAGW vertritt die Anliegen der Hu-
manwissenschaften im Gespräch mit
Entscheidungsträgern und Behörden so-
wie gegenüber Medien und Öffentlich-
keit. Unter ihrem Dach finden rund 30 000
Forschende zusammen. Dies erlaubt der

SAGW den Zugriffaufaktuellstes Wissen
und damit qualifizierte Stellungnahmen.

Die Stimme der Humanwissenschaften
Diese Sätze sind zu lesen im Prospekt,
in dem die SAGW ihre Aufgaben vor-
stellt. Alleine schon die Breite des Pro-

gramms und die grosse Anzahl von
Forscherinnen und Forschern, welche
sich an den Aktivitäten der SAGW mit
zeitlich grösserem oder kleinerem Ein-
satz beteiligen, sollten eigentlich Ga-

rantie genug sein, dass die Akademie
in der Öffentlichkeit nachhaltig wahr-

genommen wird. Die sorgfältige Durch-
sieht der Website www.sagw.ch und die

aufmerksame Lektüre der Jahrespia-

nung 2008-2011 der Akademie geben
einen weiteren, eindrücklichen Ein-
blick in die Vielfalt der Projekte, über
zahlreiche Kolloquien, die organisiert
und unterstützt werden, über geförder-
te Publikationen und über die mannig-
faltigen Kontakte, die zu weiteren Or-

ganisationen sowohl im In- als auch im
Ausland unterhalten werden.

Kurzum: Die SAGW müsste eigent-
lieh (fast) allen ein Begriff sein!

Weit gefehlt! Und es ist auch nicht
die erklärte Absicht der Akademie, al-

len «ein Begriffzu sein». Die Akademie
übernimmt viel eher und lieber die Rol-
le eines Türöffners, eines Vermittlers,
einer Schnittstelle. Der Verzicht auf
Profilierung bei der grossen Masse hat
auf der anderen Seite den unbestreitba-
ren Vorteil, dass gezielte, nachhaltige,
seriöse und effiziente Arbeit geleistet
werden kann. Das Lobbying der SAGW
ist zwar diskret, aber es dringt zum
Kern der Sache vor. Die drei Aktivitäten,
die wir im Folgenden vorstellen möch-

ten, können in mehrerer Hinsicht als

exemplarisch für das Vorgehen der
SAGW gelten. Bei den drei Aktivitäten
handelt es sich um:

- die Empfehlungen zur Sicherung des

nationalen Kulturgutes der Schweiz

im digitalen Zeitalter

- das Projekt infoclio.ch

- den Preis Goldene Brille.

Empfehlungen zur Sicherung des

nationalen Kulturgutes: Stellungnahme
Die SAGW hat in Zusammenarbeit mit
führenden Fachorganisationen am
8-/9. November 2007 in Bern die Ta-

gung «Das digitale Gedächtnis der
Schweiz. Stand, Herausforderungen,
Lösungswege» durchgeführt.

Im Rahmen des Kongresses, an
dem 210 Personen teilnahmen, wurden
zwei Empfehlungen zuhanden der fol-
genden Adressaten verabschiedet:

- an den Vorsteher des EDI

- an die Vorsteherin des EDA

- an den Präsidenten der Konferenz
der Kantonsregierungen
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- an den Präsidenten der Konferenz der
leitenden Archivarinnen und Archive
auf Kantons- und Bundesebene

- an die Präsidenten der Konferenz der

Kulturbeauftragten der Kantone und
der Städte

- an die Präsidentinnen und das Selcre-

tariat der Kommissionen für Bildung,
Wissenschaft und Kultur des Natio-
nah und des Ständerates.

In der Stellungnahme ersucht die
SAGW die obgenannten Adressaten,
die notwendigen und geeigneten Mass-
nahmen zur Gewährleistung der Lang-
zeitbewahrung digitaler Datenbestän-
de in die Wege zu leiten.

Die Adressaten werden insbeson-
dere eingeladen, die nachfolgenden
zwei Empfehlungen zu prüfen:
1. partnerschaftliche Koordination und

Regulierung der Digitalisierungstä-
tigkeiten

2.Lösung für die Langzeitsicherung di-

gitaler Daten auf nationaler Ebene.

Die erste Empfehlung ist in Bezug auf
die Umsetzung dieser Koordination/
Regulierung eher allgemeiner Natur.
Sie begnügt sich mit der Forderung,
«(sie) sind in die Lage zw versetzen, die

Koordination und Regulierung in Form

von Kriterien, Standards und Normen si-

clierzusteiien».

Die zweite Empfehlung hingegen ent-
hält eine Liste mit präzisen Aufgaben,
die angegangen und gelöst werden
müssen:

- langfristige Sicherstellung der tech-
nischen Benutzbarkeit von Daten

- Regulierung im Bereich der Siehe-

rung und der Kooperation

- laufende Evaluation der bestehenden
Infrastrukturen und Identifikation
des Entwicklungsbedarfs in Zusam-
menarbeit mit Dritten (Universitäten
und private Firmen)

- Koordinationsfunktionen im techni-
sehen und inhaltlichen Bereich sowie
in der Ausbildung.

Diese Stellungnahme kann als Muster-
beispiel für eine wohlüberlegte und gut
organisierte Aktivität gelten. In ihr fin-
den sich mehrere zentrale Vorausset-

zungen, die für das «politische» Lobby-

ing gelten:

- klar definierte Adressaten

- sorgfältig definierte Empfehlungen

- eine Übersicht über die Aufgaben, die

zu lösen sind (zuhanden der Ent-

scheidungsträger)

- Unterstützung durch Spezialisten
(Kongress).

Ein weiterer zentraler Punkt, der in der

Stellungnahme der SAGW nicht expli-
zit hervorgehoben wird, ist selbstver-
ständlich die Weifervei/olgwng und Nack-

prü/ung.

Das Projekt infoclio.ch

Weiterverfolgt werden die Empfehlun-
gen etwa durch das Projekt infoclio.ch,
das sich spezifisch der historischen
Forschung in der Schweiz widmet.

infoclio.ch ist eine Initiative der
Schweizerischen Gesellschaft für Ge-

schichte (SGG) und der SAGW. Ihr Ziel
ist es, eine digitale Infrastruktur für die
Schweizer Geschichtswissenschaft auf-
zubauen, welche die relevanten Träger
und Akteure koordiniert, die Sichtbar-
lceit der Schweizer Geschichtswissen-
schaft im digitalen Kontext erhöht und
den Zugang der Forschenden zu digita-
len, internationalen Initiativen erleich-
tert.

In der Jahresplanung 2008-2011
steht Folgendes zu lesen:

Mit der Stiftung HLS und der SGG
möchte sich die SAGW am Au/bau von

in/oclio.ck, einer Plattform zur besseren

Vernetzung der historischen Forschung in
der Schweiz, beteiligen. Zu diesem Zwecke

beantragt die SAG Weinenjähriichen Kre-

dit in der Höhe von Fr. joo 000.-. Ziele,

Aufgaben, Funktionsweise und Finanzbe-

darf"von in/ociio.ch werden in der von der

SGG, der Sti/tung HLS und der SAGW
in Au/trag gegebenen Machbarkeitsstudie
detailliert beschrieben /siehe dazu infb-
clio.ch - Machbarkeitsstudie, www.sagw.
ch, Rubrik Portrait, Planung/.

Ziel der Plattform ist es, auf natio-
naler Ebene die Förderung, Aufbewah-

rung und ständige Weiterentwicklung
von Informatikinfrastrukturen für die
historische Forschung in der Schweiz

zu verantworten.
Um das Projekt vorantreiben und

zu diesem Zweck die Leitgedanken zu-
erst bei den betroffenen Berufskreisen
und dann bei den Entscheidungsträ-
gern aufnationaler Ebene verankern zu
können, haben sich die Initiatoren die

Unterstützung von Persönlichkeiten
gesichert, die in der Lage sind, Projekte
kompetent und seriös zu beurteilen,

und dadurch ihrerseits weitere, für das

Projekt wichtige Persönlichkeiten be-

einflussen können. Es seien an dieser
Stelle zwei Stellungnahmen unter vie-
len genannt, welche aufzeigen, wie
wichtig es ist, solide Vorarbeit zu leis-
ten und Pflöcke einzuschlagen, wenn
man ein Projekt von einer gewissen
Tragweite lancieren oder vorantreiben
will.

Dr. Anita Ulrich, Vorsteherin
Schweizerisches Sozialarchiv: «in/o-
clio.ch und das Schweizerische Sozial-
archiv vef/olgen das gleiche Ziel: die Ver-

netzung der historischen Forschung mit
den Archiven und Bibliotheken. Deshalb

unterstützt das Schweizerische Sozialar-
chiv in/oclio.ch.»

Andreas Kellerhals, Direktor des

Schweizerischen Bundesarchivs: «Fine

initiative zur Schaffung eines zentralen
schweizerischen Portals zur Geschichts-

Wissenschaft und damit das Angebot einer
koordinierten Informationsquelle über die

neuen Trends in der Geschichtsforschung
und Geschichtsschreibung ist sehr zu be-

grüssen.»
Seit der Durchführung der Mach-

barkeitsstudie im Jahr 2005 sind mehr
als zwei Jahre vergangen. Im Januar
wurde aufder Site www.infoclio.ch eine

Anzeige publiziert: Für die Realisierung
von infoclio.ch sucht die SAGW einen/
eine Projektleiter/in (80-100%). Was

davor resp. dazwischen noch geschehen
ist: Presseartikel in der NZZ und im
Tagesanzeiger im Jahr 2006, Vorstel-

lung des Projekts im SAGW-Bulletin,
Integration von infoclio.ch in das Pro-

jekt zur Bildungsbotschaft im Juni

2007, Unterschrift unter einen Umset-
zungsplan (gemeinsame Erklärung von
SAGW und SGG) im Jahr 2007.

Goldene Brille
Die Medien spielen in unserer heutigen
Gesellschaft, in der die Information im-
mer stärker unseren Alltag bestimmt,
eine zentrale Rolle. Nicht nur die Me-
dien, auch die Journalistinnen und
Journalisten. Oder die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler, die für
das Publikum schreiben. Schliesslich
sind sie es, welche die Informationen
weiterleiten, aufbereiten und in eine
Form bringen, die lesbar ist und somit
auch gelesen wird. Die Journalistinnen
und Journalisten - oder die Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler,
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welche sich die Mühe nehmen, ihre Ar-
beit zu verbreiten und jedem zugäng-
lieh zu machen - sind eine wichtige
Schnittstelle zwischen Wissenschaft
und Gesellschaft.

Aus diesen Überlegungen heraus
hat die SAGW einen Preis für die Ver-

breitung der Geistes- und Sozialwis-
senschaften in den Medien geschaffen:
Die Goldene Brille.

Dieser Preis ist mit Fr. 10 ooo.- do-

tiert und wird jedes Jahr an eine(n)
Wissenschaftler(in) oder einen Journa-
listen/eine Journalistin für seine/ihren
Beitrag zur Verbreitung von For-

schungsergebnissen bei einem Laien-

publikum vergeben.
Das ist eine vernünftige Form, die

Aufmerksamkeit von jenen zu gewin-
nen, welche Informationen verbreiten
und weiterleiten. Und es ist ein Han-
dein, das perfekt zu einer Förderungs-
Strategie passt - oder eben zu einer
Lobbyingstrategie.

Par ses multiples engagements, l'ASSH a de très nombreux contacts avec les scientifi-

ques, les milieux politiques, les médias et le public. Trois actions menées par l'ASSH

ressemblent fort à du lobbying politique: les recommandations pour la conservation

des biens culturels à l'âge du numérique; le projet infoclio.ch et le prix La Lunette d'or.

Dans sa prise de position sur les recommandations, l'ASSH demande aux autorités

fédérales et cantonales compétentes de prendre les mesures suivantes: i) développer

un partenariat et une coordination de la régulation des activités de numérisation, et 2)

trouver une solution pour la sauvegarde à long terme des données numériques à l'échelle

nationale. La première recommandation reste assez générale, alors que la deuxième

énonce des tâches précises relevant d'un véritable lobbying politique avec des destina-

taires précis, des recommandations bien définies, une indication des tâches à accomplir

(à l'intention des décideurs), un support d'experts (le congrès). Le projet infoclio.ch,

initiative de la Société suisse d'histoire (SSH) et de l'ASSH, doit constituer une plate-

forme dont le but est de suivre la promotion, la conservation et le développement

continu des infrastructures numériques pour la science historique en Suisse. Pour dé-

velopper leur projet, les initiateurs se sont assurés de l'appui de personnalités en me-

sure de juger du projet avec compétence et sérieux, et qui étaient donc susceptibles

d'influer à leur tour sur les autres acteurs clés.

Troisième forme de lobbying: la création du prix Lu nette d'or. Celui-ci, doté annuellement

de CHF10000.-, sera attribué à un journaliste ou scientifique qui, par ses travaux, aura

contribué à diffuser auprès du public les résultats des sciences humaines et sociales.

Was die Buchbranche von den Schalzüchtern
lernen könnte

Dani Landolf, Geschäftsführer
Schweizer Buchhändler- und Verleger-
verband SBVV

Bund, Kantone und Gemeinden unter-
stützen Autorinnen und Autoren, Verla-

ge oder Leseförderungsmassnahmen
mit jährlich rund 16,5 Millionen Franken.

Das ist weniger, als das Jahresbudget
des Stadttheaters Bern, und nicht halb

so viel, wie die Schweizer Schafwirt-
schaff erhält. Wie schlecht steht es um
das Lobbying für das Buch - und was
muss sich ändern?

Woran lässt sich das Resultat von Lob-

bying messen? Am Ansehen, am öf-
fentlichen Image einer Branche und
ihren Produkten und Leistungen? Am
Bewusstsein der Menschen für deren
Anliegen und Sorgen? An der Gesetz-

gebung, welche die Tätigkeit dieses

Wirtschaftszweiges reguliert - hier för-

dert, dort einschränkt? Oder schlicht
und einfach an der Höhe der Subven-

tionen und an der Zahl der öffentlichen
Aufträge, die ein Wirtschaftszweig
oder eine Bevölkerungsgruppe erhält?

Nun, machen wir die Probe aufs Exem-

pel:
Das Ansehen in der Politik: Ein

Punkt, in dem sich die gesamte Kultur-
branche schwertut - oder besser gesagt:
die Politik mit der Kultur. Anders als in
Frankreich, Österreich oder auch
Deutschland finden es zu viele Politike-
rinnen und Politiker hierzulande oft
nicht einmal nötig, sich mit Kultur we-

nigstens zu schmücken, weil es zum
guten Ton gehört (mal abgesehen von
VIP-Partynächten in Montreux und
Rolling-Stones-Konzerten). Denn Ach-

tung: Zu viel Kultur könnte ihrer Wie-
derwahl schaden, man könnte als zu
elitär, zu schöngeistig und zu wenig
volksverbunden gelten.

Das Bewusstsein in der Ö/fentüchkeit:
Selbst politisch engagierte Leute, die

regelmässig Zeitungen lesen, Nach-
richten hören und sich für viele The-

men interessieren, wissen oft nicht, wie
ein Buch entsteht, wer dabei alles mit-
arbeitet und mitverdient, wie der Han-
del organisiert ist oder was eine Buch-

Preisbindung ist und zum Ziel hat.
Dieses mangelnde Wissen erschwert
die Aufgabe, öffentliche Unterstützung
für die Anliegen und Probleme der
Branche zu bekommen.

Die gesetzgeberischen Regelungen:
Die schweizerische Politik diskutiert
und ringt seit langer Zeit um Parallel-

importe, regulierte hohe Medikamen-
tenpreise, gebundene Ausgaben für
Strassenbau oder Landwirtschaft - und
doch ändert sich wenig. Umgekehrt
kappt der Bundesrat mal mir nichts, dir
nichts die Preisbindung im Buchhan-
del. Er verbietet das einfachste, gut be-
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